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Die andere bedeutsame Eintragung stammt vom späteren Schaffhauser
Apotheker und berühmten Arzt Heinrich Screta. Sie überrascht mit Texten
in deutscher, lateinischer, griechischer, koptischer, hebräischer, syrisch-ara-
mäischer und arabischer Schrift. Die nicht etwa abgezeichneten, sondern
flüssig geschriebenen fremdartigen Zeichen verraten dem Fachmann deren
souveräne Beherrschung und sind auf Hackaert sinnbezogen. Umso erstaun-
licher ist, daß Screta, Sohn eines böhmischen protestantischen Flüchtlings,
damals erst 18 Jahre alt war und Schaffhausen noch nicht für längere Zeit
verlassen hatte. Er wird später seine orientalischen Kenntnisse in seinem
bedeutenden Buch über die Lagersucht (den Flecktyphus) belegen; für die
etymologische Einleitung läßt er äthiopische Schriftzeichen eigens schneiden.
Während er in seiner Eintragung im Stammbuch Hackaerts Tacitus über die
Bataver zitiert, aus dem Alten Testament eine hebräische Landschaftsbe-
Schreibung als Hinweis auf den Landschaftsmaler bringt und arabisch mit
einem der Sprüche des Weisen Lokman Bescheidenheit und natürliche Be-

gabung (Hackaerts) preist, ist der kurze koptische Satz erhebendstes Lob:
«Wenn dein Auge rechtschaffen ist, wird dein ganzer Körper zu Licht». Wir
können nur ahnen, wie der 18jährige Gymnasiast zu den entsprechenden
Lehrbüchern kam: über Zürich, das dank Johann Heinrich Hottinger zu
einem bedeutenden Zentrum der Orientalistik geworden war, und durch
niederländische Fachliteratur, die sein Großvater mütterlicherseits, der Bas-
1er Theologe Ludwig Lucius, besessen haben dürfte.

So weist Schaffhausen zu den beiden wichtigsten Bildungszentren der
deutschen Schweiz hin, deren eines sich mit diesen Feststellungen nunmehr
bedanken kann.

75 Jahre Schweizerisches Sozialarchiv

Von Dr. Dur/ Lang, Schweizerisches Sozialarchiv

Das 75/tiArige BesteAen einer BiA/iotAeA ist «oc/i ein /ugent/iieAe.v ZAe/.
Die vie/ieifigen Besfänt/e t/e.y Sozia/urcAivj- üAer soziu/e FroA/erne unt/ So-
ziniwAjenjcAa/ten AtzAen in t/er Aurzen Zeit g/eicAwoA/ t/en sitzft/icAen t//n-
/ang von üAer SO 000 ßiic/zern unt/ 600 000 Zeitung.yfzu.wcAniüen erreicAf.
Hinzu tommt t/ie S'amm/ung von H/einscAri/ten, AesteAent/ ans üAer 500 000
Broj'cAiiren, F/ngA/àVtern, F/tiAtUen, JaAreiAericAfen u.viv. Die Bet/euZung
t/ie.se.s ZrcAivs ist nieAt nur in BeVflnt/eyzaA/en aA/esAur, sie Aommt uucA in
t/er regen Benwiznng eines Arei/en /n/eres-yenten/rre/ses aus t/em /n- und Zu.y-
/ant/ zum Zare/rucA. Heute ist das ZrcAiv ein vvicA/iger KnotenpunAt t/er
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Jozw/M>m'eM.vcAa/£/;c/fe« Do/m/ue/itat/on /« rfer Sc/twe/z, c/us jz'c/z r/z'e Koor-
z/z'zzzzZz'ozz zzzz/ <7/erem Ge/>/er zur /tzz/gûèe gem«c/zf AzzZ.

Gzze 6//>//ot/ièçue gzzz zz 75 zzzz^ z/'zzc/zvz7é e/em'ère e//e e.sz encore /e«ne.
Du ranz ces z/tze/gzzes zzzz/ze'es, /es co//ecZz'ozzs z/es Arc/z/ves socz'zz/es szzz'sses, çzzz

.vont Zrès z/z'vez'ses eZ Zozzc/zezzZ zzzzx pro/z/enzes socz'zzzzx eZ zz /« socz'o/ogz'e, zz'ezz

o/zZ pas zzzoz'ns zzZZez'nZ /e nom/zre z'zzzp/'essz'onzzzzzzZ z/e p/zzs z/e SO 000 //vres eZ

600 000 coupures z/e presse. // /zzzzZ zz/ozzZer encore /es écrits zzzo/ns z'nzpor-
ZzzzzZs gu/ co/?zprezznezzZ p/us z/e 500 000 /zroc/zzzres, /ezz///es vo/untes, zz//z'c/zes,

z'zzpporZs zzzzzzzze/s eZc. L'/zzzporZzznce z/e ces zzrc/zz'ves zi'esZ pus sezz/emenZ c/zzzzs

/es c/zz//res, e//e Zz'enZ aussi zzzz /ait c/u'e/ies szzrzZ intensivement zzZz'/z'sees par
zzzz /arge cerc/e z/e /ecZezzrs, szzz'sses eZ éZrzzzz^ers Au/oure/'/zui /es Arc/zives
socz'zz/es sozzZ z/evezzzzes zzzz cezzZre z/oczzzzzerzZzzzre z'zzzporZzzzz/ z/zzzzs /e z/ozzzzzz'zze

z/es scz'ezzces socz'zz/es en Suisse oz> e//es se proposent z/e /'ozzer zzzz rô/e z/e

coorz/z'zzzzZ/ozz.

Die Gründung der «Zentralstelle für soziale Literatur der Schweiz», wie
der Name bis 1942 lautete, fand am 27. Juni 1906 im Zunfthaus «Zur Waag»
statt. Ihre Aufgabe sollte es sein, «die soziale und wirtschaftliche Entwicklung
der Schweiz zu fördern, indem sie

a) einschlägige Literatur sammelt, die schweizerische möglichst allseitig, die
ausländische soweit erforderlich

b) diese Sammlung allen Interessenten unentgeltlich zugänglich macht und
ihre Benutzung durch Anstellung eines Bibliothekars und durch Unter-
haltung eines Lese- und Arbeitszimmers erleichtert.»

Der Anstoß zu dieser Gründung war vom Außersihler Pfarrer Paul Pflüger
gekommen, einem damals bekannten Sozialpolitiker. Er hatte einige Jahre
zuvor das «Musée social» in Paris besucht und daraufhin beschlossen, in
Zürich ein ähnliches Institut zur Erforschung und Dokumentation sozialer
Probleme zu schaffen.

Die Gründung von solchen Instituten — erwähnt sei hier nur noch das
1901 in Basel entstandene Internationale Arbeitsamt — ist nur erklärbar,
wenn man einen Blick auf die damalige soziale Lage wirft. Es herrschten in
den meisten Ländern Europas scharfe soziale Gegensätze und Spannungen.
In der Schweiz kam es 1904-1907 zu einer gewaltigen Streikwelle, in deren
Verlauf mehrmals Militär gegen die Streikenden eingesetzt wurde. In Zürich
selbst ging der Sommer 1906 als «Kosakenzeit» in die Sozialgeschichte ein,
weil infolge von Zusammenstößen anläßlich eines Streiks in Albisrieden
Kavallerie eingesetzt wurde.

Angesichts dieser sozialen und politischen Situation erklärte Pfarrer Pflü-
ger bei der ersten Vorstandswahl: «... da das Institut sich in politischen Par-
teikämpfen absolut neutral verhalten soll, so hat die Kommission diesem
Prinzip in der Weise Rechnung zu tragen gesucht, daß sie je zwei Mitglieder
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der demokratischen, liberalen (freisinnigen) und sozialdemokratischen, sowie
ein Mitglied der christlich-sozialen Partei zur Wahl in Vorschlag bringt.»
Dieser Neutralität ist das Sozialarchiv bis heute treu geblieben. Sie bildete da-
mais wie heute die Grundlage für die finanziellen Beiträge von Stadt und
Kanton Zürich, ohne die der Betrieb nicht hätte aufgenommen und fortge-
führt werden können.

Das Sammelgebiet, damals gesamthaft als «soziale Frage» bekannt, war
von Anfang an weit gefaßt. Das Schlagwortverzeichnis aus der Gründungs-
zeit umfaßt etwa 350 Begriffe. Darunter befinden sich zahlreiche heute noch
gepflegte Themen, aber auch andere, die längst gegenstandslos geworden
sind, wie Allmend, Dienstbotenfrage, Gartenstadt und Stickerei-Industrie.
Dafür sind zahlreiche Begriffe hinzugekommen, nämlich jene Probleme, die
durch die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung neu entstanden
sind. Es seien hier nur zwei Bereiche genannt, stellvertretend für viele, näm-
lieh Ökologie und Dritte Welt. Bis 1959 stand als Ordnungsprinzip die DK-
Klassifikation in Gebrauch. Sie erwies sich jedoch bei dem rasch anwach-
senden und sehr spezialisierten Sammelgut immer mehr als unübersichtlich
und kompliziert. Seit 1960 besitzt das Sozialarchiv ein eigenes dezimales
Klassifikationssystem. Nach diesem sind alle vorhandenen Dokumente klas-
sifiziert und können vom Benutzer mit Hilfe des Systemkataloges gefunden
und bestellt werden. Von den mit 0-9 bezeichneten Sammelgebieten besitzen
drei den Charakter von Schwerpunkten, nämlich

5 Sozialismus, Kommunismus, Genossenschaften, Planwirtschaft
6 Sozialpolitik, Fürsorge
7 Arbeit

Diese Sammelgebiete bestehen aus Untergruppen, welche in die einzelnen
Begriffe unterteilt sind.

Das Sammelgut zeichnet sich durch seine Vielfalt aus. Neben Büchern
und Periodika wird versucht, auch die anderen einschlägigen Druckerzeug-
nisse zu erfassen. Die Abteilung Kleinschriften erfaßt vor allem die vieler-
orts vernachlässigte «graue Literatur», die im wesentlichen aus Flugblättern,
Aufrufen, Broschüren, Jahresberichten und Protokollen besteht. Problem-
reich ist hier vor allem die Beschaffung. Allerdings kommt uns glücklicher-
weise der Umstand zu Hilfe, daß das Sozialarchiv dank seiner jahrzehnte-
langen Sammeltätigkeit bei vielen Herausgebern bekannt und in die Adreß-
kartei aufgenommen ist. Leider gilt das aber auch nur für jene Gruppen und
Institutionen, die ihrerseits über eine gewisse Kontinuität verfügen. Schwie-
rig zu erhalten sind Erzeugnisse kurzlebiger Gruppen und solcher, welche
sich zur Gegenkultur zählen und daher keinen Wert darauf legen, in den
Bibliotheken vertreten zu sein. Eine große Hilfe sind dabei immer wieder
jene Leute, die zunächst für sich privat sammeln, dann das Interesse verlie-
ren und sich vor der Vernichtung ihrer Schätze an das Sozialarchiv wenden.
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Ein großer Teil unserer auch im Ausland bekannten Sammlung von Sozia-
lismus-Kleinschriften ist durch solche Geschenke und durch Nachlässe zu-
sammengekommen.

Intensiv benutzt wird auch unsere Sammlung von Zeitungsausschnitten.
Sie wurde 1943 neu geschaffen und «produziert» heute pro Jahr an die
35 000 Artikel. Diese werden aus 60 vorwiegend schweizerischen Tageszei-
tungen ausgeschnitten, auf A4-Blätter geklebt und nach Sachgebieten sowie
chronologisch geordnet. Bestellt werden können sie vom Benutzer aufgrund
der entsprechenden Nummer des Klassifikationssystems. Zur Erleichterung
der Benutzung wird das Material zu einzelnen Ereignissen, wie etwa die
schweizerischen Streiks der letzten Jahre (Dubied, Bulova, Matisa) oder den
einzelnen Revisionen der AHV, zu Mappen geheftet. Auch wer sich über
die Lage in Nicaragua oder Afghanistan orientieren will, kommt auf seine
Rechnung. Es gibt wohl keinen Staat, möge er noch so jung, klein und weit
von Europa entfernt sein, der nicht durch einige Zeitungsartikel dokumen-
tiert ist.

Das Sammelgebiet soziale Probleme und Sozialwissenschaft sowie die

Ausrichtung auf einen breiten Kreis von Benutzern gehört bis heute zu
den leitenden Prinzipien des Sozialarchivs. Neben Studenten der Universität
und der Ausbildungsschulen für die verschiedenen sozialen Berufe dokumen-

trüber © r i nt m
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fliiDtrion^erlag

/. .Die J7agejte//unf
Die Resolution de» II. Kongresse» über die Crundauf-

gaben der kommunistischen Internationale (erster Ab-

schnitt, S 4) lautet:
..Nur eine Kommunistische Partei. die wirklich die

Vorhut der revolutionären Klasse ist. die alle ihre besten

Vertreter in sich aufnimmt, die aus durchaus zielbewußten
und treu ergebenen Kommunisten besteht, die durch die

Erfahrung des hartnäckigen revolutionären Kampfes ge-
schult und gestählt worden sind; wenn diese Partei es ver-
standen hat. sich mit dem ganzen Leben ihrer Klasse, und
durch sie mit der ganzen Masse der Ausgebeuteten aufs

engste zu verbinden und das volle Vertrauen dieser Kls»«e

und dieser Masse zu gewinnen. — nur eine solche Partei
ist fähig, das Proletariat im erbarmungslosesten, entsrbei-
denden letzten Kampfe gegen alle Mächte des Kapitalis-

Andrerseits ist das Proletariat nur unter Führung einer
solchen Partei fähig, die ganze Stärke seines revolutio-
nären Ansturms zu entfalten."

Haben wir nach 15 Jahren des Bestehens der Komintern
in den kapitalistischen Ländern Parteien, die diesen auf-

gezählten Anforderungen vollständig genügen? Auf diese

Krage muB man eine negative Antwort erteilen. Aber
wenn auch keine einzige Kommunistische Partei in den

kapitalistischen Ländern den Anforderungen, die in der

Resolution des 11. Kongresses gestellt worden sind, voll-
ständig Ccnüge leistet, so haben sich doch die Kommu-
nistischen Parteien in einer Reihe von Ländern (Chiua.
Deutschland. Polen) in dieser Periode diesen Anforde-

rungen angenähert.
Die Sektionen der Kommunistischen Internationale haben

eine ganze Reihe von Erfolgen aufzuweisen. Ich will hier

nur auf einige dieser Erfolge eingehen.

XIII. Plenum des EKKI / Dezember 1933. O. Pjat
nizki, Die kommuni»tuchea Parteien im Kampf uia dia

Massen.

Tarnschrift über die Aufgaben der kommunistischen Partei
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tieren sich bei uns auch Mittelschüler und Lehrlinge, Beamte und Angestellte,
Gewerkschafter und deren Sekretäre, Medienschaffende und Politiker. Wäh-
rend Jahrzehnten war das Sozialarchiv auch Treffpunkt und Studienzentrum
für Emigranten. Vor und während des Ersten Weltkrieges dominierten die
Deutschen und Russen. Aus der großen Zahl heute in Vergessenheit gerate-
ner Namen ragen diejenigen von Lenin und Trotzki hervor. In der Zwischen-
kriegszeit verkehrten im Lesesaal die Flüchtlinge aus dem faschistischen
Italien und Hitler-Deutschland. Aus dieser Zeit stammt auch die bedeutende
Sammlung von Tarnschriften; das sind kleine Dünndruckbroschüren mit un-
verfänglichem Titelblatt, welche im Innern Aufklärungs- und Kampfschriften
gegen den Nationalsozialismus enthielten.

Aus dem Einmannbetrieb der ersten Jahre wurde eine mittlere Bibliothek
mit 12 Mitarbeitern und einem Budget von Fr. 900 000.-, welches durch die

Beiträge von Stadt und Kanton Zürich sowie des Bundes aufgebracht wird.
Eine weitere Unterstützung erhalten wir von unseren rund 1200 Mitgliedern.
Wie in anderen Bibliotheken sind die Bestände in raschem Wachstum begrif-
fen. In den letzten 15 Jahren wurden mehr Bücher angeschafft als in den 60
Jahren zuvor. Die Folge war auch bei uns eine sich verschärfende Platznot.
Umfangreiche und weniger benützte Bestände müssen heute in vier Außen-
lagern untergebracht werden. Glücklicherweise steht mit dem «Sonnenhof»
an der Stadelhoferstraße in Zürich ein Standort in Aussicht, wo auf lange
Zeit hinaus wieder alle Bestände vereinigt bleiben können.

Wenn auch stets selbständig und nicht an eine Hochschule gebunden,
ist das Sozialarchiv doch ein wichtiger Bestandteil der sozialwissenschaftli-
chen Dokumentation in der Schweiz. Die Bundessubvention wurde ab 1974
mit der Auflage gewährt, Koordinationsmöglichkeiten mit verwandten In-
stitutionen zu prüfen. In den letzten Jahren wurde vom Schweizerischen
Wissenschaftsrat und von Professoren immer wieder darauf hingewiesen, daß
die sozialwissenschaftliche Dokumentation in der Schweiz noch wenig ent-
wickelt und wenig effizient sei. Verglichen mit der Medizin oder den Natur-
Wissenschaften herrscht tatsächlich ein eklatanter Rückstand. Es fehlen die
nötigen Finanzen, da in der Öffentlichkeit und in der Wirtschaft die Rele-
vanz der Gesellschaftswissenschaften zu wenig eingesehen wird. Es fehlt
aber auch an der Koordination zwischen den bestehenden Institutionen. Zur
Abklärung dieser Probleme wurde 1979 vom Departement des Innern eine
Expertenkommission für die sozialwissenschaftliche Dokumentation ins Le-
ben gerufen. Diese Kommission unter dem Präsidium von Dr. M. Tucek,
Leiter des Sozialarchivs, hat im vergangenen Jahr einen Bericht über den Zu-
stand und die Probleme der sozialwissenschaftlichen Dokumentation ausge-
arbeitet. Dieser Bericht enthält eine Reihe von Empfehlungen zur Verbesse-

rung des heutigen Zustandes. Hauptanliegen sind eine bessere Koordination
in der Sammeltätigkeit, bessere bibliographische Erfassung der schweizeri-
sehen Literaturproduktion sowie Anschluß an die immer wichtiger werden-
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den ausländischen Datenbanken. Die Arbeit dieser Expertenkommission
steht im Zusammenhang mit der Tätigkeit einer vom Bundesrat eingesetzten
Kommission für Dokumentation in den Wissenschaften, unter dem Vorsitz
von Regierungsrat Schneider aus Basel. Inwieweit und durch welche Institu-
tionen die Anliegen der sozialwissenschaftlichen Dokumentation verwirklicht
werden, steht zurzeit noch nicht fest. Es besteht aber begründete Hoffnung,
daß der erwähnte Bericht nicht nur für die Schublade produziert worden ist.

Auf Feierlichkeiten zum Jubiläum wird gemäß Beschluß des Vorstandes
verzichtet. Dafür erscheint im November eine illustrierte Jubiläumsschrift,
verfaßt von jungen Zürcher Sozialhistorikern. Sie wird den Titel «Arbeits-
alltag und Betriebsleben» tragen und Aufsätze zu Arbeits- und Lebensver-
hältnissen in der Schweiz von ca. 1850-1930 enthalten. Ebenfalls im No-
vember findet im Stadthaus eine kleine Ausstellung statt: «75 Jahre Sozial-
archiv. Eine Bibliothek stellt sich vor.»

Traitement et mise en valeur d'une collection d'affiches

L'e.rpén'ence rte /a Pièliof/tèque cantonale du Valais

Par ^4 lain Cordonier et Dominique
Bibliothèque cantonale du Valais

Durant longtemps, l'a//ic/te a été considérée comme un simple oè/et de

consom/ttflt/'on, destiné à être détruit «près usage. Support /ragile, encom-
ôrant, vite déc/uré et remplacé, elle a trop rarement attiré l'attention des
collectionneurs privés et des institutions o//icie!!es. Or, depuis quelques
années, l'a//iclze Iténé/icie d'un extraordinaire engouement: expositions,
livres, travaux universitaires lui sont consacrés. Son importance sociale et
estltéiique est en/in reconnue. Son in/luence sur les arts, les mœurs et l'éco-
nomie rend un témoignage important de notre époque. Les ItiMiot/zèques,
qui sont la mémoire de l'/tumanifé, ne peuvent plus l'ignorer.

WàVtrend langer Zeit ist das Plakat ein/ac/t als Konsumolt/eÄf èefracûtet
worden, dazu bestimmt, nacit GeSrauc/z vernic/ttet zu werden. Zls leiclzf ver-
ietzéares und Platz Seansprzzc/zendes Oi/e&t, sc/tnell zerrissen und ersetzt,
itaf es zu selten die Zu/merLsam/ceit von Privatsammlern und o//iziellen /n-
stifutionen au/ sic/z gelenkt. Seit einigen Ja/zren /tat das Plakat /edoclt an /n-
teresse gewönnet;: Z ussiellungen, ßiic/ter, L/niversitätsarSeiten werden i/tm
gewidmet. Seine soziale und äst/zetisc/ze .Bedeutung ist endliclt ernannt. Sein
Lin/lu/J au/ die Künste, die Sitten ttnd die JPirtsc/za/t legt Zeugnis a/> von
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